
Pro t ok011 

ü: ber die J'erham11m en. des Lan. dta es vom 31. Deae i er 192 

Anwesend: Alle Abgeordneten, Regierungschef Schädler. 

Den. Vorsitz fi: ihrt Präsideut Dr. Dech. 

3egim. i. 9 TLM- r. 

Prtisiden. t eröffnet die Sitzung. Er setze die gestern nterbro- 

chen. e Sitzung fort. Zu Art. 5 dEes Finian. zgese ties bemerkt er, 

dass gestern Büchel einen kntrag wegen der Riedentw Lsserung 

eingebracht. habe, den Yjbersci uss fair diese zurückzustellen. 

Wachter: Er wisse nicht, was wir vorsehen wollen, es liege 

nichts vor, deshalb können wir heute *keine sichere Stellung 

nehn, en. 

Walser: umterstützt 'Nacliter. 

(iuadererý Walser halbe Eestern schon dazu -esprochendass -ji. r 

ei. nený CTeäerschuss nicht vor Ende 1925 benützen kömý. en. Sollte 

sich, wvie Walser sagte, ergeben, dass etwas zu mmiaclen sei, so 

Werde etwas gerac'lt werden. 

Präsident : lasst über-den Antrag Büchel abstimmen und stellt 

fest, dass der Antrag mit 11 gegen 4 Stimmen gefallen sei. 

kiest weiter Art. 6 (: _ite Zahlung 9), wie letztes Jahr. 

Red, ierangschef. bemerkt zu ärt, 7 (alt i; ). Die : 'assing sei 

ergänzt worden durch die Worte"und im Taxgesetze vom $5. Juli 

1884 i r. S" , Ahne diese Einschaltung seien nur die Stempel zu ver- 

ste'r_en. 

Präsident: Es sei vom Landgerichte etwas gekommen wegen Entscha-- 

digung an die Vermittler für die Beglaubigungen und Abäaiderung 

des Vernittlergesetzes (Erhöhung der Vermittlergebühr von 2 
, auf 

4 Pranken). Man könnte in den Art. 7 (alt 10) eine Aenderung 

aufnehmen. 

Regierungschef: findet, dass die Vermittler schlecht gestellt 

seien. Er empfehle Annahme-Es mache keinen grossen Betrag aus. 

Präsident: liest die Bestimmungen der Rechtssicherangsordnung 

vor. Er liesse die Staatsgebühr weg. 

Peter Büchel: Die Sache soll zuerst klar gestellt und an die 

FinanzkormmissiOn gewiesen werden. Wir haben arm, gestern Gesuche 
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erledigt, die früher nicht gegangen seien. Wir passieren Sachen 

im Finanzgesetze, die zuerst in die Finanzkommission gehören. 

!, ancher Abgeordnete sei nicht ganz klar. Nicht in rillen Gemein- 

den. seien. die Vermittler gleich bezahlt. In einigen Gemeinden 

haben sie Gehalt und in anderen behalten sie die Gebühren. Ihm 

sei die Sache nicht klar. In euren hatt4 der Vermittler 

früher Gehalt und die Taxen mussten abgeführt werden. 

; uad. erer: In Schaan gehen die Taxen in die Gemeindekasse, der 

Vermittler werde aber bezahlt. 
gestern 

Präsident: Was Büchel wegen des Wortes passiert sagte, sei 

nicht richtig, das Wort passiert sei vollkommen richtig. 

Die-Vorlage geht an die. Finanzkommission zurück. 

Regierungschef: Die Ausarbeit16 ng des neuen Taxgesetzes haben 

Sekr. rigg und Grundbuchführer : uaderer übernommen. Mit diesem 

Gesetze lasse sich alles regeln. 
1 

Präsident: Wenn niemand etwas einzuwenden hat, gehe er weiter. 

liest Art. 8 (alt 11), Man komme bei der Staatsrechnung noch 

darauf zurück. Iran sehe dann, in welchem Masse die Ausl, nder 

zahlen und wie'bescheiden die Liechtensteiner beitragen. Ge- 

klagt werde von den Inländern rund bezahlen müssen die Gebühren 

andere. 

Art. 9 (alt 12) und 10 (alt 13) passiert. 

Die erste Lesung ist beendet und es beginnt sofort die 

20 Lesung 

Pr , silent : liest die. usgabstitel I, II, III, IV. 

Titel V. 

Gassner: Das Gesuch des Lawenawerkes soll an die Finanzkommis- 

sion verwiesen werden. 

Präsident- gibt .. ufklärang, dass das Gesuch für die Steuerge- 

set z<;. nderung zurückgelegt werde. 

Liest weiter Titel VI bis mnt mit XI. 

Einnahmen. 

Präsident: Titel I. Zurückgewiesen bis zuletzt. 

liest II und mit, X. XI fällt weg, XII. ' 

Beet: und Barmetze treten ab. 

0 
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1 arxer iibern rnrnt den Vorsitz. 

'eýleruu of. r habe -estern. mit Ban kdireiý-tor Schredt unter- 

handelt. Die Bank sei bereit 8000 Franzen zü bezahlen ohne Rück- 

sieht auf die ausbezahlten Dividenden. Sie sei auch einverstan- 

den, den erhöhten Nietzins schon ab 1. J , riner 1925 zu bezahlen, 
ab 1'. Juli 1925 

doch bleibe sie bezüglich der Dauer auf 4 Jahren] " Er habe sich 

dagegen gewehrt. Die Bank ab aber nicht ., ach und es ? Lanz schliess- 

lieh zu einer Einigung auf 4 Jahre ab 1. jr 1925 L(4f= r 1114 -- 
IJarogg: Man habe gestern schon von den Vorteilen der 8C00 

Frankem. geredet, aber von den TLachteilen, die unsere Tandes- 

: Lank erleide, vmrde nicht gesprochen. Er würde das auch noch 

prüfen. 

I.. larxer : ; 'Denn, niemand mehr etwas zu sagen habe, lasse er über 

den Antrag der Band: abstimmen. 

Regierungschef: formuliert den Antrag : Mietzins 8000 Franken 

jährlich ab 1. Jaimer 1925, Dauer des Vertrages 4 Jahre ab 3G. 

Juni 1925. 

'Yachter . Er sehe es . 
ficht gern, dass durch ein Privatinstitut 

ein Lanndesinstitut geschädigt werde. Ob wir aber die Scbäden 

aus der Welt schaffen, wenn wir die Bank aus dem Regierungsge- 

Bude weisen ? Einen Teil ja, aber alles können wir nicht hin- 

dern. Er stimme, wenn auch nicht gern, nach dem Antrag der Re- 

Peter Büchel : Es wurde von mir angeregt, auf 2, bis 3 Jahre zu 

verhandeln, der Abg. Gassner habe Antrag auf 3 Jahre gestellt. 

Die Verhandlungen haben gezeigt, dass die Bank auf 4 Jahren 

besteht. Man könne hier nicht einen Beschluss fassen auf eine 
Ware 

unbestimmte Sache hin. tiienn es unser Wunsch , dass die Bank 

gierm, ig. 

schon nach 3 Jahren auszieht, srkönnten wir keinen Beschluss 

fassen auf 4 Jahre. Der geradeste Weg ware, die Regierung zu 

ermächtigen, den Vertrag so gut als möglich abzuschliessen. Es 

sei ein Handel und bei einem Handel werde immer irgend ein 

Kompromiss geschlossen. Wie 
. 

er den Eindruck habe, sei die Mehr- 

eit nici-t gewillt, den Vertrag abzulehnen, also sei es der ge- 

gebene ': 7eg, so gut als möglich abzumachen. 
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wolfinger: Er sei mit der Vertragsverlängerung einverstanden. 

Die Bank gehe doch nicht aus dem iarxrrw Lande. Es sei gescheiter, 

etwas zu nehmen, als nichts. 

Marogg: Wir wissen, dass wir die Bank nicht verdrängen können, 

Die Bank werde die Summe aber irgend wo heraus schlagen. Was 

für Nachteile die Sparkasse aber erleide, wisse er heute noch 

nicht. Jeder Landesbewohner ist aber auf die Sparkasse angewie- 

sen, nicht aber auf die Bank in Liechtenstein. Er könne sich 

mit dem Antrage nicht einverstanden. erklären. 

. lachten : 1v`lir haben schon von Fachleuten gehört, dass die Ge- 

schäfte der Bank in. Liechtenstein nicht die gleichen seien. Sie 

verfolge ein anderes Ziel als unsere Sparkasse. Solange sie Ge- 

schäfte machen könne, bleibe sie im Lande und nachher gehe sie 

wieder. 01ir können die Vorteile, die die Bang geniesst,. nicht 

stören. Allerdings hat sie den Vorteil mit dem Titel. 
011.1 

--- Gassner: Die Bedenken 4i; a4"X/seien in geyrissera Sinne begründet. 

Wir können das den Bürgern aber nicht ziffernmassig beibringen. 

Ienn die Bank nicht in unserem Hause sei, gehe sie halt in ein 

anderes. Als A"Dgeordneteir könne er das Anbot nicht verneine . 

Er stelle sich zum Antrage Büchel und man solle dariiber abstim- 

men lassen. 

'Iachter : Er möchte dazu aber sagen., dass man die Bank auch an 

den Akt, mit dem sie um die Konzession angesucht habe, erinnere. 

Regierungschef: Er habe ge-stern alle Trümpfe ausgespielt und er 

hätte daher gerne einen. Abgeordneten raitgeýiomr; ýen. Er habe alles 

gesagt, was bei den Verý-an. dlungen. rochen vrurde. Daraus habe 

rsan iiýrn erýridert, dass man das in Aussicý. t gestellt L. abe, aber 

es sei eben kein. Versprechen.. 

Peter Büchel: Er möchte nur daran erinnern, dass die Bank schon 

bei der Yonzessionierung sehr klug gewesen sei. Von der Triesen- 

berger Strasse habe sie nichts gesagt, dagegen aber von der Ried- 

entwässere-ig. Vielleicht könnte man die Bankk daran erinnern. Die 

Ban? L- war klug und wird es auch in Zukunft sein. Wenn wir die 

Verbindung abbrechen, werde die Bank doch bleiben. Wo sie 

auch sei, die Leute werden die Bank iiirden, oder sonst werde die 
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Baul: die Leute linden. Unsere 
.. 

Saarkasse sei ein eine SI: jar- und 

Leill_ýasse reit I3ankaetrieb . Nenn wir die Spar_zasse aber so be- 

treiben 4rollteil, wwie die Bank, da1. n. bltLssten. wir ganz andere Leu- 

te an die Sparkasse tun. und hätte-, ý das Risiko, dass das Land 

verkrachen körnte. 

Vize1DrLýsident : bringt den. Antrag Büche1 noch einLL_: al vor. 

`ac-, er Er sehe das als eine lý'orti>lauberei an, ge_ eint sei, 

dass die Regier zg abschliesse un. d wenn m3glic'ý , noch einen 

günstigeren Erfolg erreiche. 

Vizersideat: lasst darüber ýbtirmiýý; rer dafür sei, dass die 

Regierung ermächtigt werden. soll, den vertrag mit der Ja h so 

gut als Möglich abzuschliessen. 

ý1bstiriraung Alle gegen die St imzmme Ilaroggs (GWalser, Beck, 

uund Barget ze sind bei der Ab stim; aung a bweserid. ý 

Dr. Pec : 'überLlirnrat skmx übezn. ir_init wieder den. Vorsitz. 

Peter Büc el: Ihm sei Seite 7, Landwirtscha:. 
, Bedenken aufge- 

stiege::.., ob Fromraelt Gehalt oder 7artegeld habe. 

Präsident stellt fest, dass Frormlelt 1W'iartegeld beziehe. 

Peter ý3üchel: ür habe gestern, gesagt, dass, . nenn ein gewis- 

ser '. ̀lunsc nicht erfi. illt sei, er gigz nicht für die Vorlage stim- 

me. Er stelle fest; dass er sich der Stimme eilt! , -alte, er stimme 

aber nicht gegen den Voranschlag, un. d das Finanz; eset z. 

Präsident: Abstimmung. An. ge . ormlen. mit allen Stimmen bei einer 

seir.. 

Guüelr: lann : ist damit volllzor: lrnem. ei: -2. verstanclen. 

Re er1 n sctief: Er Tabe nicht die Aufiassuu dass die Regierung 

die Sac", -_e mac: ýe, sondern der Landtag soll die Sache heute machen. 

'. ̀Cir halten, es lä. r besser, wenn. dor Ta mdta die bstir. ýmun mit ja 

oder nein vornimmt. Kollege Gubel? naui werde damit einverstanden 

; s: l. týialtun. g. 

. uandtagssechuuug: Er erhalten; 

rrdsiclent : 215 T3argetze 
I. ýrýer 254 Matt 
Gub el: lan. n 131 Kaiser 
ýZuad. erer 100.30 Wolfinger 
Frick 405.40 Gassn. er 

0 

147.30 
32-6 
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6. 0 

Marogg 156 Walser 84 
Wachter 154.30 Peter Tü. chel 132 
Biicäle l-Rugell136 . 50 . 

Prasident: fragt an, ob noch jemand etwas gegen Biese Rechnung 

e innzuvienn den. habe. 

GujelLlanii: Er haue hoc i1 Protokoll ; zu recht. 

Präsi e_ t: : Diese Rechnung sei ilur für das 2. Halb j&Lr 1924. 

'r . tl. lý, rt die Rechnung als gen: cmigt. 

Landesausschuss Wahl: 

Präsident: liest die Bestimmungen der Verfassung. 

'alser : schlägt für den Landesaussehuss die bisherige Finanz- 

kommission vor. 

Prasident: lwsst schriftliche Abstimmung vorn. elunen. 

Ergebnis: Friel- 12 St imm en 

mall Bar6etze 9 Stirm 

Mat t 12 Sti:: uaen 

Laiser 12 St imr. ien. 

(der Präsideat gehört von. Amtswegen in den Ausschuss) . 

0 

Präsident: Es käme jetzt noch die Berichtigung der angefochtenen 

Protokolle. 

Weitere Stimmen ha'ueia erhalten: 

Ilarogg 2 

Büchel Ruggell 4 

Dr. BecL 3 

U oliinger 1 

Maxxer 1 

Peter Büchel 1 

'ßtachter' 2 

'italser 2 

Gassner 1 

3mmm ungiltig 1. 

l. alser : schl�; igt vor, die Protokolle jetzt zu berichtigen. 

Peter Buchel: Er habe betont, er verlange nur soweit Richtig- 

stellung, dass 4e-alles in Ordnung sei. Wegen ihm könne auch 

der Landesausschuss die Richtigstellung vernehmen. Er wünsche 
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nur soweit Richtigstellung, als sich die Schriftführer erinnern. 

Der Landtag könne die Protokolle genehmigen. Er glaube nicht, dass 

es am Platze sei, den. Landtag solange hinzuhalten. 

Walser : Wenn schon Büchel immer sage, dass er vergesslich sei, 

so sollen die Protokolle jetzt berichtigt werden. Das soll jetzt 

geschehen, gerade in diesem Falle, wo es sich um schwerwiggende 

Vorwürfe handle. Es soll. jeder dazu Stellung nehmen können. 

Er könne sich beispielsweise erinnern, dass Büchel bestimmte 

Ausdrücke brauchte. Er könne sich aber nicht. erinnern., dass Bü- 

chel verschiedene Beispiele aufgeführt kabe'. Der Vorgang Bü- 

chels passe ihm nicht. Ein Mitglied des ÄLan. dteges könne sich 

gegen Vorwürfe wehren, nicht aber Sekretär T. igg. Diesen sei es 

vervre'rhrt, sich gegen Anwürfe zu verwehren, die ausserhalb des 

ezlütagsse, ales Ehrenbeleidgungen seien, si e sind es zwar auch 

so. Er könne auch Büchel nicht begreifen, einem Manne Sachen, 

vorzuwerfen, diem/nan sonst nichts, vorwarfen kann. Der Landtag 

müsse den Sekretär schützen. 

Peter Büchel: Er protestiert, er sei ruhig vorgegangen. 

Präsident: Er würde die Protokolle durchgehen. und nachher g©r-- 

legen. 

Peter Büchel: A Jas er zuerst gesagt habe, Strasse statt Trasse, 

sönne ein. Hörfehler sein. Das könne ihm niemand bestreiten, dass 

er Strasse gesagt habe. Die Abgeordneten mögen sich die Trag- 

vleite des Ausdruckes überlegen. Tn letzter Zeit sei viel I; ritik 

über Forstmeister Hartmaia. n ergangen. Er kritisiere nicht einen 

Mann, wenn er von dem Projekte nie hts wisse. Er möchte 

das ', tört abgeändert haben. Er habe nur von der Strasse gesprochen 

und den Strassenbau als Abgeordneter kritisiert. 

; '; achter: Wegen dieses Gegenstandes soll man sich nicht Stunden- 

lange aufhalten. 

Peter Büchel: Er Prägt Biichel-1: aggell und i. arxer-Eschen, ob er 

ihre Zuchtstiere genannt habe. 

BüchelitRu l1: Er könne sich nicht erinnern, an die Zuchtstiere, 

die Büchel erwähnt habe. Büchel habe einen Fall mit 78 und 7 1AA 
_ý-- 
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genannt. Er IL, -. önne aber nicht behaupten, dass Büchel Buggell 

gesagt habe, aber Falle wurden genannt, ob aber von Ruggoll 

könne er nicht behaupten. 

Peter Biichel: möc'r, te auch von Marxer-Eschen die Antwort. 

I: larxer : Dass von den Zucltsti eren gespro c. en wurde, erinnert 

er sich, ob aber von Eschen, erin. n. ert er sich nicht mer. 

Präsident. Er me i n. e man soll die Frage, in der ý rý Fina_izkom- 

mission, prüfen. Erinnere aber' daran, wie die Protokolle früher 

geführt worden seien. Wenn das Protokoll, ein. Auszug sein soll, 

so müsse es ein ric'itiges Bild der Verhandlungen geben.. Er habe 

viele Protokolle von Nigg durchgesehen und sei mit ihm zufrieden. 
sei-) stverständlich 

lal er :a nach s da dass alles aufgenommen' wird, was 

gesagt worden ist. Es handelt sich hier aber um Beleidigungen 

gegen, Sekret .r iligg, der sich nicht wehren. han. n. 

Peter Biichel: er wolle Ivigg nicht beleidi. gen, Er habe aber ein 

paar schlaflose Idchte gehabt und habe gesagt, dass er nicht 

mehr an den Sitzungen teilnehme, vvenn es s(0 Er habe schon 

vor den Sitzungen mit Nigg gesprochen und müsse auf der Berich: - 

tigung bestehen. 

Xxräk Viaiser : Wenn Büchei nur auf einer Richtigstellung bestehe, 

dann hätte man dazu nichts gesagt. 

Präsident: Wir wollen die: Protokolle richtig stellen, wenn. et- 

was fehlt. Wenn niemand etwas dagegen hat, sollen Peter Büchel, 

die Schriftführer und Sekretär Nigg die Richtigstellung nach' der 

Sitzung vornehmen. -_--ý 

Verfassungsger . ss muss der Landtag jedes Jahr geschlossen wer- 

den. 1: 7ir müssen eigentlich einen Schwanengesang auf das Jahr 1924 

anstimmen. Das Jahr 1924 habe ein reichliches Mass Arbeit für 

die Abgeordneten gegeben. Er wolle nichts' mehr in. Erini ring ru- 

fen. Ira grossen Ganzen sei das Jahr aber für das Land ein gutes 

gewesen, in finanzieller und wirtschaftlicher Hinsicht, wenn 

auch die ylitterungsverhältnisse ungünstige 'gewesen seien. Wir 

wollen heute nicht aus einander gehen, ohne einander ein glücl 

-liebes neues Jahr zu wünschen. Wir wollen hinüber gehen in ein. 
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glückliches neues Jahr. Es sei immer üblich`'ewesen, an diesem 

Tage auch des Fürsten zu denken. iVir erfüllen eine Dankespflith t 

wenn wir dem Fürsten zum Jahreswechsel ein Glücs ýschtelegramnl 

senden. Er benütze auch den heutigen Tag, um auf Seine Durch- 

laucht unseren Landesfürsten. ein dreiiüaches Hoch aufzubringen. 

Seine Durchlaucht unser Landesinirst: lebe hoch, hoch, hoc'1. 

Präsident wünscht allen ein glückliches neues Jahr. Er ver- 

liest das Handschreiben betreffend die Schliessung des Land- 

tages. 

Regierungschef: Er möchte nur kccurz betonen, welch grosses In- 

teresse der Fürst an den Arbeiten des Landtages nehme, Es sei 

staunenswert, wie ein Herr mit 84 Jahren alle Vorlagen noch 

studiere, Bemerkungen mache und `iin. sche vorbringe, geistigen 

Anteil am uýsc_w nge des Landes nehme. Der ,ü st nehme an, al 

lern I,,. -ýteil, wie 

ýsý wUnsci7t allem. Abgeo::, ý, u$te! " zuli Jahr F-, esteiis Glüý, 

? 'amens Seiner Durählauchht schliesst er den heurigen lanlt¬: g 

Staatsrausilaltes Referate halten. Ex niöcs! te nur kurz, betonen, 

dass der Fürst mit , 111en I euerLui en vollkonrn einverstancle . 

sei. 

11 a es selten find-c. Er erinnere nur ail- das 

grosse I-�. teresse, das der ? th st a: a. Zollvertra e und an dessen 

iussýir'ýungen habe. Der Fürst liess sich aus allen Gebieton des 

S c13.1uss ti 11 Uilx. 
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